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Was unſer Volk erlitt.
Alles feine menſchliche Empfinden hat durch die

Gräßlichkeit des langen Wege gelitten. Doch was jetzt
langſam an zahlenmäßigen Nachweiſen über ſeine völ-

faßba nen ſolchen zahlenmäßigen Verſuch unter-
nimmt jetzt die Studiengeſellſchaft für h Folgen
des Wege in Kopenhagen in einem Bulletin, zuſam-
mengeſtellt von C. Döring. Wir bringen aus dieſem
Tatſachenmaterial, das ſich zunächſt nur auf Deutſchland
bezieht, einige der frappanteſten Zahlen und laſſen ſie
in ihrer erſchütternden Wirkung ganz für ſich ſprechen.

Im Jahre 1913 wurden in Deutſchland lebend
eboren 1889000 Menſchen, im Jahre 1918 nur noch4 000 Jn 51 Kriegsmonaten betrug

der Geburtenrückgang rund 3,5 Millionen.
Im Jahre 1913 ſtarben in Deutſchland Menſchen,

älter als ein Jahr: 728 000; im Jahre 1918 (einſchließ-
lich der Kriegsteilnehmer) 1 490 000. Die Zunahme
dieſer Sterblichkeit betrug in dieſem Jahre
105 8 rozent.

is zum Jahre 1918 vermehrte ſich die Bevölkerung
Deutſchlands ſeit langer Zeit um jährlich rund 800 000
Menſchen. Der Krieg unterbrach dieſe Entwicklung jäh.
gm Jahre 1913 betrug der Geburtenüberſchuß 834 000;
im Jahre 1018 der Ueberſchuß der Sterbefälle 885 000.
Der Geſamtmenſchenverluſt in 4 Kriegsjahren im
Deutſchen Reiche ſtellt ſich dar in einer Zunahme
der Geſtorbenen von 2,1 Millionen, in
einer Abnahmeder Geburten von 83,5 Mil-lionen; das ergibt

einen Geſamtverluſt von 5,6 Millionen.
Unter den Geſtorbenen, die älter als 1 Jahr waren,

beſinden ſich einſchließlich der „Vermißten“ etwa 1,8 Mil

Der e Sie z vor dem KriegeS 67,8 Millionen; darunter 33,5 männlich, 34,3
weiblich. Bei normaler Entwicklung wäre der Bevölke
rungsſtand bis jetzt geſtiegen auf zirka 71 Millionen.
N irklichkeit beträgt er nur noch 64,1 Millionen.

s Verhältnis der Geſchlechter aber hat ſich verſchoben
auf 31,2 Millionen männliche, 33,9 weibliche Perſonen.
Nillionen Frauen werden nach dem Kriege
keine r chkeit haben, zu heiraten.Die Zahl der wehrpflichtigen Deutſchen, das heißt
der Männer von 17 bis 45 betrug um die Mitte
des Jahres 1914: 18,6 Millionen. Nach einer Statiſtik
aus dem Jahre 1910 waren von den damals 11 608 028
Wehrpflichtigen 6 726 403 verheiratet. Von dieſem Stand
ausgehend, waren auch bei Ausbruch des W über
die Hälfte aller Wehrpflichtigen verheiratet. Schon im
Jahre 1915 waren annähernd 9 Millionen Männer ein-

darunter etwa 5 Millionen Verheiratete, das
ßt weit über ein Drittel aller Ehemänner in Deutſch

and. Bis Mitte 1918 waren etwa 80 Proz. aller Wehr
pfl gen gingez en.

ls Folge dieſer ungeheuren Einziehungen wurde
das Verhältnis zwiſchen männlicher und weiblicher
Arbeitskraft total verſchoben. Der Hauptverband
der Ortskrankenkaſſen meldet an weiblichen Mitgliedern
am 1. Januar 1914 1617 009, am 1. Januar 1918 4 440 738.
Anfang 1918 ſtellte das weibliche Geſchlecht, 237
die männlichen Arbeitskräfte infolge der Hilfsdienſt-
pflicht aufs ſchärfſte e gesogen waren, mehr als die
Hälfte aller Arvbeitskräfte. und drei Viertel der
arbeitenden männlichen Bevölkerung im e
Alter befand ſich um dieſe Zeit im Heeresdienſt. Die
hereinziehung der Frauen in die Schwerarbeit,
ſpeziell in die Kriegsinduſtrie, verbunden mit der
Unterernährung und allem ſeeliſchen Leid,
iſt es vor allem, die den
Seſundheitsſtand der arbeitenden Frauen herunter-
brachte und die Sterblichkeit und Geburtsverhältniſſe

ſo ungehener beeinflußte.
Da die Zahl der Geſtorbenen, die älter als ein.

geh waren, in den 51 Kriegsmonaten um über 2
illionen der Friedenszeit ſtieg, und da an
Gittt enen, einſchließlich der Vermißten, etwa

18 Millionen gezählt wurden, ſo hat der Krieg mehr als
e 900 Dpfer unter der Zivilbevslkerung gefordert, eine
geh von Blockadeopfern, die auch kürzlich ſchon von
entſchen Statiſtikern errechnet wurde. Nach Berichten

der Vereinigten ärgztlichen Geſellſchaften in Berlin ſollen
Geſamtzahl der Todesopfer infolge Unter-
ernährung insgeſammt 7683 000 Menſchengeſtorben Fein, avon 260 000 im Jahre 1917 und
94000 im Jahre 1918. Dieſe Zahlen beweiſen,

wie furchtbar die deutſche Zivilbevölkernng

fole Unter
unter dem Ma an Lebensmitteln gelitten hat. Diedeſanteezrre a

Die Beute des Hungertodes aber wurden vornehm
lich die unterernährten Proletarier. Nach Mitteilungen
des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts ſtarben an
Tuberkuloſe unter der Zivilbevölkerung Preußeus
im Jahre 1913 56861, 1917 dagegen 86 217. Für das
e 1918 ſchätzt die wiſſenſchaftliche Deputation für das

t r eine Geſamtzunahme von 40 000.Das ſind rund 70 Prozent! Die Zahl der an Grippe
Geſtorbenen ſchätzen deutſche Fachleute allein für Som-
mer und Herbſt 1918 auf 150 000. An Grippe und
Lungenentzündung ſtarben in Berlin nach einem Be-
richt des „Vorwärts“ in der Zeit vom 29. September bis
9. November 1918 allein ſchon 2690. Das ſind in
ſechs Wochen weit mehr als im ganzen
Friedensjahr 1913.

Verheerend wirkte der Krieg auch bei den Alten.
Nach dem Bericht der Landesverſicherungsanſtalt Berlin
kamen 1916 auf 5879 Altersrentner 250 Todesfälle; 1917
waren es 644 bei 7538 Altersrentnern. Das iſt eine
verhältnismäßige Zunahme um rund das Doppelte.
Von 34063 Jnvalidenrentnern ſtarben im Jahre 1916
3223; 1917 ſtarben 4931 von 82 803. Die Zunahme be-
trägt hier 60 Prozent. In ganz Preußen ſtarben von
h 60 Jahre alten Perſonen 1913: 198 083, 1917:

Und alle Sterblichkeit iſt in den Städten größer als
auf dem Lande. Das Fazit:

Ein Verluſt von 5,6 Millionen Menſchen,
darunter mehrere Millionenderkräftig-
ſten und r männlichen.Hunderttauſende der Ueberlebenden mehr oder
weniger ſchwer verkrüppelt und ſeeliſch gebrochen. Eine
umgekehrte Raſſenausleſe. Ferner über800 000 deutſche Soldaten noch jetzt in Kriegsgefan-
gen ſchaft. Der Geſundheitszuſtand faſt der
ganzen Bevölkerung infolge Unterernährung und über-
arbeit enorm geſchwächt. Die beſte Arbeits-kraft des deutſchen Volkes zum großen Teil ver-
nichtet. Ein noch lange andauernder Geburtenrückgang
und auf Jahre hinaus eine höhere Sterblichkeitsziffer

der „Segen“ des Krieges!
Eine in ihren Wirkungen

beiſrielloſe Verwüſtung an Menſchenkraft,
ein Chaos, in dem mit kleinen Mitteln gar nichts aus
zurichten iſt. Kriege wie dieſe hinterlaſſen einen Zu-
ſammenbruch der Verhältniſſe, in denen harte neue
Notwendigkeiten zum Durchbruch kommen und alte
Ordnungen verſchwinden müſſen. Kriege wie dieſer
ſind die Lokomotiven der Weltgeſchichte!

Trotz alledem aber hoffen wir, daß unſer nieder-
ebrochenes Volk wieder lebensfähig wird. Ob wir aber
ei den noch ſtark blutenden Wunden jetzt noch großer,

alles überwindender Begeiſterung fähig ſind

Feſte Haltung der Regicrung in der

Friedensfrage.

Berlin, den 15. Mai. Die „Dentſche 2792
meine Zeitung“ ſchreibt unter der Ueberſchrift:: „Kein
umfall, keine Kriſe“ unter andern: Seit einigen
Tagen erſcheinen hier und da Veröffentlichungen, die
in der Friedensfrage einen Umfall der Regierung vor
eben und auch allerhand Kombinationen über Gegen-
ätze innerhalb des Kabinetts daran fügen. Daß dieſe

Gerüchte haltlos ſind, ſollte eigentlich jedem von vorn
e klar ſein, der die bisherige Entwicklung der Frie-

nsverhandlungen im Auge behält. Worauf die der
Verſailler Delegation vom geſamten Berliner Kabinett
gegebenen Richtlinien hinzielen, dafür hat der Reichs-
miniſterpräſident Scheidemann in ſeiner Rede in der
Nationalverſammlung vor dem deutſchen Volke und
der Welt ein unzweidentiges Bekenntnis e Be
dingungen, wie ſie der Entwurf von Verſailles enthält,
ſind für Deutſchland unannehmbar. Aufgabe der Regie-
rung und der Parteien iſt es, zuſammenzuſtehen in dem
Bemühen, Aenderungen herbei uführen, die es geſtatten
würden, ber Welt endlich den ſo dringend notwendigen
Frieden zu geben. Die Grundlagen für die Verhand
ungen ſind und bleiben die Punkte des Präſidenten

Wilſon. Welchen Srtelg ſie haben werden, iſt noch nicht
u. Das eine iſt jedoch ſicher, daß in der deutabzu
entlichkeit alles vermieden werden ſollte, wasſie Geſchloſſenheit der Regierung und des Volkes als

irgendwie beeinträchtigt auch unr erſcheinen laſſen
könnte.

Berlin, 15. Mai. Wie die Deutſche All
hat Reichsgemeine Zeitung von zuſtändiger Seite hö

mintſter Preuß einmal betont, diee

unter keinen Umſtänden unterzeichnen werde.
Preuß rechnet im Falle des Scheiterns der Friedensverhand-
lungen mit der verſchärften Hungerblockade und damit auch
mit dem Wiedereintreten größerer Unruhen.
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Berlin, 15. Mai. W. T. B. meldet: Der Friedens-
aus chuß der Nationalverſammlung wird am Sonnabend nach
rn 5 Uhr im Reichsfinanzminiſterium wieder zuſammen

en.

Der Frieden der Ruche und des Verrutz.

BVerſailles, den 15. Mai. „Journal“, deſſen
Mitarbeiter für äußere Politik, Saint-Bride, gute Be
ne zum Quai d'Orſay unterhält, und oft deſſen
Sprachrohr iſt, macht heute ein Eingeſtändnis, das wei
teſte Verbreitung verdient. Denn es kennzeichnet die
Politik des Verrates, die bei der Aufſtellung der Frie
densbediugungen ausſchlaggebend war. Saint-Bride

Amerika und England verlangen den vollſtändigen
usſchluß Deutſchlands aus der Weltpolitik, die Konti

nentalmächte dagegen ſehen dasſelbe Deutſchland aus
ſchließlich auf Europa beſchräukt. Zu harter Arbeit ver-
urteilt, ohne indes als kompakte Maſſe ſeine Kraft
verloren zu haben, unter einem Joch ſeufzend und zur
Revanche bereit kann man deutlicher zum Ausdruck
bringen, daß Wilſons Programm beiſeite geſchoben, und
daß Englands Wunſch, Deutſchland als Wettbewerber
vom Weltmarkt auszuſchließen, erreicht werden ſoll?
Da derartigen Beſtrebungen Unterſtützung
leiht, iſt angeſichts des Geſtänd niſſes des „Journal“ als
ſelbſtmörderiſch zu bezeichnen, beweiſt aber hinlänglich,
daß Clemenceans und Tardiens Rachepolitik zu einem
ſchlechten Ende führen muß. r s

Der Kriegsrauſch in Frankreich?
Kopenhagen, den 15. Mai. WTB. meldet:

veröffentlicht eine Unterredung ſeines Pariſer
orreſpondenten mit einem führenden franzöſiſchen

Staatsmann, der aufſehenerregende Mitteilungen über
das neuerliche Anwachſen der Kriegsbegeiſterung in
Frankreich enthält. Der franzöſiſche Staatsmann rech-
net, daß die Chance für den Wiederausbruch des We
in den nächſten Wochen 99 zu 100 ſtünde. Die Sorgloſig-
keit in Paris dürfe über den Ernſt der Situation nicht
hinwegtäuſchen. Es fei ansgeſchloſſen, daß die franzöſi
ſche Kammer einen Friedensvertrag, der erleichterte Be
dingungen vorſehe, ratifizieren werde, da er den
Bankerott Frankreichs bedenten würde. An eine Gegen-
aktion der kriegsfeindlichen Elemente ſei nicht zu denken,
da in der Umgebung von Paris ſich vier Armeekorps
befänden, um jeden Widerſtand gegen die Politik der
Regierung zu unterdrücken. Der Plan für die Fort
ſetzung des Krieges ſei bis in die kleinſten Einzelheiten
von Foch fertiggeſtellt. Beſonders groß, erklärte der
franzöſiſche T er zum Schluß, ſei in et die
Unzufriedenheit mit Wilſon, da ſeine Haltung völlig
ſchwankend ſei.

Man droht mit ſchärferen Bedingungen.
Aus Vaſel wird unterm 15 Mai gemeldet: Die „Tmes-

melden aus Paris: Sollten die Deutſchen etwa Widerſtand ver
ſuchen, ſo iſt Friedensvertrag hinfällig und Deutſchland muß
cuf noch chärfere und härtere ſich gefaßt r
Man fährt in Paris fort, damit zu drohen. daß im Falle der
Weigerung Deutſchlands, die unmöglichen Friedensbedingu
anzunehmen, der E'nmarſch in Deutſchland nicht auf den
ſich beſchränken werde.

Paris, den 14. Mai. Reuter erfährt: Der Oberſte
Rat der alliierten und aſſoziierten Regierungen gibt be
kannt, daß Maßregeln getroffen wurden, um die Blockade
Deutſchlands ſofort aufzuheben, ſobald Deutſchland denFriedensvertrag formell angenommen hat.

De Antwort Clemencegus auf die deutſche

Albeiterrechtsnote.

BVerlin, 15. Mai. Der deutſchen Deſegation in Ver
ſgilles iſt am 14. Mai nachſtehende rtnote übergeben
worden:

Herr Präßdent?
Jch habe die Ehre, Jhnen den Empfang Jhres Briefes

Arbeite u ie rfes efür Miternagteene Arbeiterrecht. Se Ar
wort der alliierten und aſſoziierten Regierungen lautet wie
olgt:f „l. Sie nehmen Kenntnis von der Erklärung

en Delegierten, daß der innere Frieden und
rbette
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Der wer dem Retege, wenn die Juduſtete
der Leſt der Rüſtungen vefreit ſein wird, die der deu
Mlitadismus ihr auferlegte. Teil 13 des Entwurſes der
Friedensbedingungen ſieht die Miitel vor, durch die dieſe
Löſungen erreicht werden können, und der zweite Abſchnitt
des gleichen Teiles ſetzt die Grundſätze auseinander, die fort
ſchreitend die internakiongle Arbeiterorganiſation und den
Völkerbund leiten werden. Artikel 427 legt ar Zeugnis
darüber ab, daß die Anfzählung der vorgeſchlage-
nen Grundfätze nicht abgeſcloſſen ſ.
Der Zweck der geſchaffenen Organiſation iſt die ſtändige Entwickelung der internationalen Arbeiterordn

2. Das Arbeiterabkommen iſt in den ſchengverktag

aufgenommen. Deutſchland wird alſo aufgefordert werden,
es t runterzeichnen. Jn Zukunft wird Jhrem Lande das
Recht, an der internationalen Arberterorganiſation teilzu
nehmen, ſicher zuſtehen, ſobald es gemäß Artikel 1 des
Vertrages in den Völkerbund aufgenommen ſein wird.

3. Es iſt nicht für nötig erachtet worden, eine von ihnen
gewünſchte Ar beiterkonferenz nach Verſailleseinzuberufen. Die Beſchlüſſe der Wenerſhaſteten

Bern, die in Jhrem Entwurf eines Abkommens über inter
nationales Arbeiterrecht enthalten ſind, und auf Die ſich der
Paragraph 1 Jhres Briefes vom 10. d. M. bezieht ſind be-
reits mit der orgfältigſten Aufmerkſamkeit geprüft worden.
Vertreter der Gewerkſchaften ſind an der Ausarbeitung der
Artikel 1 er Friedensbedingungen beteiligt, die auf die Ar
beiter Bezug haben. Wie aus dem Anhang zum zweiten
Abſchnitt des Teiles 13, Seite 200, hervorgeht, umfaßt das
Programm der erſten Sitzung der internationalen Arbeiter
konferenz die nächſten Ortober in Waſhington tagen ſoll,
die wichtigſten Fragen, die auf der Gewerkſchaftsfonferenz
in Bern verhandelt wurden. Die Cewerkſchaften werden
aufgefordert werden, an der Konferenz in Waſhington teil
zugehmen, und ſie wird nach beſtimmten Geſetzen asgehalten
werden, die die Fortſetzung ihrer Beſchlüſſe vorgue
jedoch unter Vorausſetzung der Zuſtimmung der zuſtändigen
Behörden der vertretenen Länder.

4. Der Entwurf des Abkommens über das internatio-
nale Arbeiterrecht, den die deutſche Regierung vordereitet
hat, weiſt eine Lücke auf.

Er enthält keine Beſtimmung, die die Vertretung der Ar
beiter auf der internationalen Konferenz vorſieht, die er in
ſeinem Artikel 7 vorſchlägt. Er ſteht auch in folgenden Punk-
ten den Beſtimmungen des Teiles 13 der Friedensbedin-
gungen nach: a) Jahre werden als größter 4
zwiſchen je zwei Sitzungen feſtgeſetzt. (Art.
densbedingungen ſchlagen ein Jahr vor (Art. b) Jedes
Land verfügt über eine Stimme (Art. 7). Die Friedens
bedingungen ſprechen jedem Delegierten eine Stimme zu,
gleichviel ob er eine Regierung, die Arbeitgeber oder die
Lohnarbeiter vertritt (Art. 390). Die Beſchlüſſe ſind nur
dann bindend, wenn ſie von einer Majorität angenommen
ſind, die vier Fünftel der an der Abſtimmung keilnehmen
den Länder umfaßt (Art. 7). Jn den Friedensbedingungen
iſt nur eine Majorität von zwei Dritteln der bei der end
gültigen Abſtimmung abgegebenen Stimmen zur Annahme
eines Vorſchſages oder eines Enkwurſes durch die Konferenz
nötig (Art. 405).

Die alliierten und aſſozüerten Regierungen ſind daher
der Meinung, daß ihre Entſcheidungen der Sorge Rechnung
tragen, die die deutſche Delegation hinſichtlich der in
Gerechtigkeit äußert, und daß dieſe Entſcheidungen die Ge
währ ſind für die Verwirklichung von Reformen, auf die die
Arbeiterklaſſe mehr denn je ein Recht hat nach der harten
Prüfung, die der Welt während der ſetzten fünf Jahre auf
erlegt worden iſt.“

Herr Präſident, die VerſicherungGenehmigen Sie,
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung.

(gezeichnet) G. Elemenceau.

Der Internationale Frauentongreß fordert Aufhebung
der Blockade.

Zürich, 14. Mai. Jn der geſtrigen Nachmittags-
ſitzung des internationalen Frauenkongreſſes teilte die
Vorſitzende mit, daß die Reſolution zur Hungerblockade
n noch etwas verſchärfterer Form ſich für die Auf-
jebung der Blockade und unverzügliche
irrt dergusgehungerten Gebietensſpricht.

a Birken der Internationale

Genf, 14. Mai. Das in Paris tagende Aktions-
komitee der internationalen Soziali-ſtten konferenz hat, wie die Havas-Agentur meldet,
beſchloſſen, dem Rat der Vier einen Bericht über
ſeinen Standpunkt bezüglich des Frie-
densvertrages vorzulegen. Das Aktions-
komitee hat den Friedensvertrag auf Grund der von
der Berner Konferenz r Grundſätze gepriift
und gibt ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß der Pariſer

9) Roman von Charle
Die Racht war ſawül, und in dem feſt verſchloſſenen und in

einer ſo unceinlichen Rachbarſchaft liegenden Laden roch es un
angenehm Monſieur Deſarages Hernchsnerven waren keines-
wegs ſehr emnpfindlich, aber der Weinnorrat roch viel ſtärker, als
er jemals ſchmeckte, und das war auch mit dem Rum und mit dem
Branntwrein und dem Anic der Fall. Er blies den vermiſchten
Geruch r Baſe weg. wie er die ausgerauchte Pfeife weg

(4 s Didkens.

on

„Du biſt müde“, ſagte Madame und bligte van dern Knoten
guf, die ſte in das Taſchentuch knüpfte. „Es ſind nur die ge-
wöhnlichen Gerüche

„Jch bin etwas müde“, gab ihr Mann zu.
Du biſt auch ein wenig gedrückt“, ſagte Madaine, deren

raſches Auge nie mit den Rechnungen beſchäftigt war, ohne auch
zinen Blid für ihn zu haben. „Achf Die Männer! Die Männer!“

„Aber, meine Liede“, fing Defarge an.
„Aber, mein Lieber!“ wiederholte Madame und nickte ent-

ſchieden; „aber, mwin Lieber! Du biſt ertmutigt heute abend
mein Lieber!“

Nun ja“, fagte Defarge, als ab ihn ein Gedanke aus dem
Herzen heränsgepreßt würde „Es iſt voch ſo lange hin!“„Es iſt noch lange hin wiederholte ſeine Frau; „und was
dauert mit lange Räche und Vergeltung fordern viele goit;

es r als fordert leine laitas Blet zop uwill Jenen n
v701 tJeit, jenen n

erenz in

ie ie-

waltet werden.

Geſchichte zweier slüdie.

von y Völkerbund eine Liga der Regierungen, aber
nicht ein Bund der Völker ſei. Das Koverlangt die ſofortige Zulaſſung Deutſchlands und R
lans zum Völkerbund fordert auch von den A
ierten die Fabſetung ihrer militäriſchen und mari-
timen Hüſtungen. ie Trennung Deutſchlands in zwei
auseinnderfallende Teile und die Bedingungen bezüg-
lich des Saarbeckens, ſowie die Aufteilung der deutſchen
Kolonien wird kritiſiert. Wie die „Humanité“ mitteilt,
wird das Aktionskomitee der Friedenskonferenz die Be
ſchlüſſe der Amſterdamer Konferenz vorlegen und für
die Internationale neue Statuten ausarbeiten. Nach
Deutſchland, Verſailles und Italien ſollen Studienkom-
miſſionen geſchickt werden, die mit den ſozialiſtiſchen
Parteien Fühlung nehmen ſollen.

Die Stellung der franzöſiſchen Sozialiſten.
Zu einer eindrucksvollen Kundgebungdes Pariſer Proleiariats geſtaltete ſich die am

11. Mai ſtattgefundene Verſammlung des ſozialiſtiſchen
Seinebundes. Aus den Reden der vier Redner tönte
klar und deutlich der Ruf nach einer befreienden revolu-
tionären Tat. Loriot ſagte, der Friedensvertrag
ſei nichts anderes als ein Kriegsvertrag und bei
er Wahl zwiſchen Krieg und Revolution werde die letz-

tere am wenigſten Tränen und Blut koſten. In der
einſtimmig gefaßten Reſolution wurde die kräf-
tigſte Aktion gegen den jetzt demaskier-ten Jmperiglismus der Entente beſchloſſen.
Die Regierungszeitungen, namentlich der Temps und
das Journal des Deébats zeigen ſich infolgedeſſen ziem-
lich beunruhigt und ſuchen in ausführlichen Artikeln
dem franzöſiſchen Sozialismus klar zu machen, daß ſie
durch ihre Jdeen die deutſche Regierungspolitik unter-
ſtützen und mit einem Völtkerfrieden nur den Bolſche-
wismus verwirklichen helfen.

Populaire ſetzt den unerbittlichenKampf gegen den Gewalt frieden fort. Geſtern
hob er die Unſinnigkeit der Löſung der Schleswiger
Frage hervor, die ſogar Dänemark aufgebracht habe,
und heute kennzeichnet er die Widerſprüche in der will-
kürlichen Auslegung des Selbſtbeſtimmungs-
rechts der Völker.

Humanits ſetzt ihre ganze Hoffnung auf die Unab-
hängigen, die den Frieden unterzeichnen werden. Cachin
ſteſlt Deutſchland für den Fall einer weiteren Radikali-
ſierung mildere Friedensbedingungen in Ausſicht.

Alllierte Sozialiſten nach Dentſchland?
London, 15 Mai Daes Reuterſche Büro erfährt, daß die Ein-

ladung der deutſchen Sozialiſten an die alliierten Sozialiſten,
eine Delegation nach Deutſchland zu ſenden, angenommen
wurde. Arthur Henderſon, MWibaut und Miſtra1 ſind zu Mitglie-
ern dieſer Delegation ernannt worden. Die Frage, ob ſich dio

kegation nach Deutſchland degeben wird, hängt vollkommen

Jtaljens Unterſchrift zweifelhaft.

Bern, 13. Mai. Der dem römiſchen Auswärtigen
Amt naheſtehende römiſche Berichterſtatter der Perſeve-
ranza erklärt offenbar in der Abſicht, ſeine warnende
Stimme in Paris hören zu laſſen daß in Rom
die Lage als 49 nz un ſicher angeſehen werde.
Man halte die Unterzeichnung des Friedens durch
Deutſchland für alles andere als ſicher; auch die Un-
terſchrift Jtaliens ſei zweifelhaft. DieUnterſchrift Jtaäliens zu einem Frieden, der Deutſchland
wirtſchaftlich ruinieren könne, wäre als ein ſchwerer
Fehler zu betrachten.

Die Finme-Frage.
Verſailles 15,. Mai Wie „Temps“ meldet, ſcheint ſeit geſterndas neues Beſtrehen zu herrſchen, das Fiume- g rablem durch

einen nichtoffigiellen Meinnngsrustguſch zwiſchen Jtalien und
Südſlawien einer endgültigen Löſung ontgegenzuführen. Es ſei
beabſichtigt. daß Fiume und Suſae in drei Zonen zu teilen
iſt. Auf dem öſtlichen Rietſchinaufer ſoll Suſac nebſt Hafen unterſüd ſlawiſche Sonveränität kommen. Auf dem Weſtufer ſoll
die Stadt Finme italieniſch werden, während der Hafen in
zwei Teile geteilt wird. Der weſtlich des Bahnhofes gelegene
Teit ſoll vorbehaltlos an Jtalien fallen, während der Teil
zwiſchen Rietſchina-Mündung und Bahnhof den Südſlawen
nf 99 Jahre verpachtet werden ſoll. Die verpachtelen Gebiete
dürfen von einer gemiſchten italieniſch-ſüdſlawiſchen Behörde ver

Die Äfterreicher Friedensdelegierten in t. Germain.
Haag, 15. Mai. Aus Paris wird gemeldet: Geſtern

Mittwoch abend ſind die öſterreichiſchen Delegierten zur
Friedenskonferenz in St. Germain eingetroffen.

die Proteſtbewegung in Deutſchland.
Der Reichsſtädtebund an Präſident Ebert.

Berlin, 15. Mai. Wie gemeldet wird, hat der
Reichsſtädtebund ſolgendes Telegrawm an den Reichs

rn

zerſtören, ſagte Madame „Run ſage mir, wie lange dauert
es, Erdbeben vorzubereiten

„Jch vermute, lange„Aber' wenn es fertig ſt, bricht es los und zermalmt alles
vor ſich. Unterdeſſen gärt es immer fort, obgleich man es nicht
ſieht und hört. Das ſei dein Troſt Vergiß ihn nicht.“

Sie zog mit funkelnden Augen einen Knoten zu, als ob ſie
einen Feind erdroſſelte

„Jch ſage dir, fuhr Madame ſert, indem ſie, um ihrer Rede
Rachdrug zu geben, die rechte Hand ausſtredte, „daß, o gleich es
tange unterwegs iſt, es doch unterwegs und im Anzuge iſt. Jſage dir, es zieht ſich nie zurück und ſteht nie ſtill 88 ſage dir,
es kommt immer näher. Sieh' um dich und bedenke,
Leben die Welt führt, ſoweit wir ſie kennen; hedenſe die Wut
und die Unzufriedenheit, zu der dir Jachuerie ſtündlich mit
ſichetrr Ausſicht auf Erfolg ſpricht Kann ſo etwas ewig dauern
Bah! Ich möchte lachenMein ſtartes Weihl“ entgegnete Defarge, der vor ihr mit
etwas geſenktem Haupt und auf den Rücken gelegten Händen
ſtand, wie ein gelehriger und aufmerkſamer Schüler vor ſeinemSehrer. „Alles das ſiehe ich nicht in Zweifel. Aber es hat
ſchön lange Jeit gedanert, und es iſt möglich du. weißt recht
gut, Frau, es iſt unmöglich daß es während unſerer Lebens
zeit nicht kommt.

„Nun gut. was dang?“ fragte Madame und knüpſte einen
vndern Knpten, als ob ſie einen andern Feind erwürge.

„Run ſa!“ ſagte Defarge mit einem hälbklagenden vnd halb
n thang ttenden Achſfelzucken. „Wir ſehen dann den

v en ans

en braucht keige hange Zeit. n eine Keandt zu

von der Unterzeichnung des Friedens ab.
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räſidenten gerichtei? J FKäd deuttädt irles
ve tenden Friedens ungen derStädte mit 2 g97 000 Ei und unſer Hab und

S a r rfert werden. WirDr. ian, d eier, Eilenburg.

Provinzialrat der Arbei on eineundgebungz gerichtet, in der er energiſch gegen die Verge-
waltigung des deutſchen Oſtens proteſtiert. Ebenſo hat
der geſtern zuſammengetretene bayeriſche Land ag
Proteſt gegen den sfrieden erhoben und ſichvor allem gegen den Raub der Pfaß gewandt.

Der neue Krieg.

Die Berliner Freiheit brachte die S der
Generalſtab einen Plan für einen neuen aus
arbeite. Das Volksblatt nimmt die Sache, die ſi
gegen die Regierung richtet, natürlich mit Freuden auſ,
und zwar an dem gleichen Nachmittag, an deſſen Vor-
mittag die Freiheit die Sache ſchon wieder richtig geſtellt
hat. In der i tigſterng der Freiheit n es:

„Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Es gibtNachrichten, deren Unſinnigkeit ſo vffenbar iſt, a
ihnen entgegenzutreten nur dann notwendig wird, wenn
bewußte Bösartigkeit den offenkundigen Un-
ſinn dazu mißbraucht, Agitation um jeden
Preis zu treiben. Dies gilt für die aberwitzige Nach-
richt, daß Unter Billigung der Reichsregierung offen
und heimlich zur Entzündung eines neuen Krieges ge-hetzt werde und daß inſonderheit der Generalſtabsdef

in Berlin bereits einen Plan zur Erhebung des deut-
ſchen Volkes ausgearbeitet habe. Derartigen Wahnſinn
zu widerlegen wäre überflüſſig geweſen, wenn nicht die
Freiheit mehrfach dieſe Alarmnachrichten für ihre
vartei politiſchen Zwecke ausgebeutet
hätte. Sie verm ihre der überwiegenden Mehrheit
des deutſchen Volkes unverſtändliche Stellung zu dem
uns zugedachten Gewaltfrieden dadurch zu verſchleiern,
daß ſie die Gefahren eines neuen Nationalismus an die
Wand malt. Um ſolchen Umtrieben ein für allemal den
Boden zu entziehen, ſei darum ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß keine verantwortliche Stelle inDentſchland, ja überhaupt kein Menſch
mit Sinnen daran denkt, nochdaran denken kann, anfs neue zum Kampf mit den Waf-
fen aufzurufen, und daß auch der Generalſtabschef, der
übrigens nicht in Verlin, ſondern in Kolberg c Sttz
hat, an nichts weniger denkt, als an die Au tung
eines Planes zur bewaffneten Erhebung des deutſche
Volkes.“

Zwei Vilder.
Jn Greifswald haben Studenten zu erzwingen ver-

vſucht, daß ein kommuniſtiſcher Profeſſor wegen ſeiner
politiſchen Ueberzeugung nicht mehr lehren ſoll. Dazu

die „Freiheſt“ und das „Volksblatt“ druckt es
nach:„Die Bourgevisſöhnchen, die dieſe wüſten Radau
ſzenen in Greifswald aufgeführt haben, nehmen alſo das
Recht für ſich in Anſprüch, einem perbdienten Univer-
ratetehrer die Ansübung ſeiner Tätigkeit zu unter
agen, weil ihnen ſeine politiſche Richtung

nicht paßt. Das iſt Terror ſchlimmſter Art.
ehr richtig! Wir unterſtreichen dieſe Verurteilung

Wort für Wort. Aber wie ſteht denn den Unab-
hängigen dieſe Entrüſtu n zu Geſicht. Haben
ſie denn nicht überall, wo ſie die Macht haben, dieſen
Terror ſchlimmſter Art geübt und haben ſie
nicht in Halle den Genoſſen chnabel, nur weil
ihnen ſeine politiſche Richtung nicht paßke,
aufs Pflaſter geſetzt. JRur weil er Mehrheitsſozialiſt iſt, wurde in Berlin
der 35 Jahre lang an der Spitze der Berliner Holz
arbeiterbewegung ſtehende Genoſſe Glocke als Bevol
mächtigter abgeſägt. Auch die übrigen beſoldeten Ver
walinngsmitglieder wurden aus den Gründen
aufs Pflaſter geſetzt. Außer dem 1. Kaſſierer und einem
invaliden Kollegen wurden alle übrigen, 10 an der Zahl
hinausgewählt. Alles Männer, die jahrzehntelang iw
Dienſte der Organiſation ſtehen, als Pioniere gewirkt
haben in einer Zeit, als es noch nicht Mode war, ſich zu
organiſieren, die 10, 15, einer ſogar 22 Jahre als An
geſtellte im Holzarbeiterverbande tätig find. Sie wur
den gemaßregelt, weil ſie es nicht mit ihrer Ueber

Vor allem iſt die dentdt n'rege, n h e e. S e

zeugung in Einkiang bringen konnten, zu der Schaukel

rief Fefarge ein wenig errötend, als oh man ihn
igheit deſchuldigte, „auch ich, Frau, werde vor nichts zurüd

„Ja! Aber es ſt deine Schwäche, daß du manchmal deinOpfet Lnn deine Gelegenheit ſehen wilſſt, um friſchen Mut

hleiben. Vehalie friſchen Mut ahne das. n die 2
kommt, laß einen Teufel und einen Tiger los; aber wart r
r prit. mit dem Tiger re Teufel an der Kette niema
ſichtbar aber immer bereit.Madame gab dem Schlußwort dieſes Rates dadurch Nach
druck daß ſie mit ihrer Keite von eingetnüpftem Eeld auf
einen Ladentiſch ſchlug, als ob ſie deſſen Gehirn gusſchlüge u n
dann das Taſchentuch mit unbefangener Miene unter den Ar
nahm und beinerkte, daß es Zeit zum Schlafengehen ſei.

Der nächſte Mittag ſah die wunderbare Frau auf ihren
gewöhnlichen Platze im Weinſchante fleißig mit Stricken b
ſchäftigt. Eine Roſe lag neben ihr, und wenn ſto manche
einen Blick auf die Blume warf, ſo vorlor t dabei ihr gewöht
liches nachdentliches Ausſehen nicht. J z weitdie 4fenteg z nicht ten ine n an
war ſehr heiß un ufen von Fliegen, di erigera ichen en his in die ctesrt m neben

adame ausdehſiten, fielen iot anf den Boden. u
machte keinen Eindruck auf die andern r.

der
ſchre

die ihnen in der unbefangenſten Wei (als obElefanten oder etwas anderes den Fliegen S
ſiches wären), bis ſie dasſelbe Schidſal wee eldem wie l
Sie Fliegen ſind Vielleicht dachten ſie an dieſem ſonnigen
ominertage auf dem ſo.Eine eben efntes War f einen Schatten 4

Madame Deſcaye, von dem hlte, de 7 n
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dürfe, ſondern es eventuell auf einen

e An u Mr n

er genannt U. S. P., ſiberzutreten. Es konnte
einem einzigen etwa Pflichtverletzung oder ſonſt etwas

nachgeſagt werden, was ſeine Wiederwahl in Frage ge
ſtellt hätte. Einzig und allein aus politiſchen Motiven

regelt. „Terror ſchlimmſter Art“ iſt das
eileibe nicht, nur unabhängige Selbſtverſtändlichkeiten.

Ja, ja, wenn zwei dasſelbe tun

Ein bekanntes Lied.
Ju friſcher eng iſt noch aus der Kriegszeit

jene „ſchneidige“ Attacke, die in einer Verſammlung
von Alldeutſchen gegen Kriegsbeſchädigte geritten
wurde. Eine ähnliche Heldentat hat ſich am Montag in
einer von der Deutſchnationalen Volkspar-
tei nach dem Steglitzer Lygeum einberuſenen öffent-
lichen Verſammlung abgeſpielt, in der der alldeutſche
Fuhrmann über die Friedensverhandlungen ſprach und
zu neuen „Taten“ aufforderte. Der „Würdigſte“, ſolche
Forderungen zu erheben, iſt ja Herr Fuhrmann, der
Hrückeberger, der ſich während des Krieges vom
Bureau des preußiſchen Abgeordnetenhauſes lediglich
in ſeiner Eigenſchaft als Parlamentarier all die Jahre
reklamieren ließ. Er erklärte bei der Beſprechung
der Friedensbedingungen, daß Deutſchland den Frie-
densvertrag unter keinen Umſtänden unterzeichnen

neuen
Krieg ankommen laſſen müſſe.

Eine große Anzahl Kriegsbeſchädigter, die zu dieſer
Verſammlung eingeladen waren, proteſtierten dagegen
und wurden dafür nach bekanntem Muſter von den
tatenluſtigen Nationaliſten verprügelt. Alſo Deutſch
nationale hauen auf Kriegsinvalidenein, die keinen neuen Krieg wollen, nachdem ſie ſelber
Opfer des entſetzlichſten aller Kriege geworden ſind!
Und das geſchieht in einem Augenblick, wo das deutſche
Volk unter den Folgen dieſes Krieges, den dentſch-
nationale Hehe mitverſchuldet hat, zuſammenbrechen
will! Das muß man ſagen: Mut haben dieſe
deutſchnationalen! Aber immerhin einen Mut
recht zweifelhafter Art.

Das Urteil im Mordprozeß Lieblneiht-
Luxemburg.

„Ein Fall Villain muß für Deutſchland unmöglich
ein!“ ſchrieben wir vorgeſtern an diefer Stelle. Nun
ſt doch ſo ein halber Fall herausgekommen. Das
„Edenhotel“ hat es fertig gebracht, ſeine Bewohner vor
dem Schlinrmſten zu bewahren und im Falle Licbknecht
ſogar zu völliger Freiſprechung zu kommen. Auch der
Lberleutnant Vogel hat Glauben gefunden mit ſeinem
unglaublichen Märchen von dem unbekannten Drit-
ten“, und trotz der völlig einwandfrei belaſtenden
geugenausſagen iſt auch er des Mordes oder Totſchlags
nicht für ſchuldig befunden. Man hat ein paar Wacht-
vergehen herauskonſtruiert, um zu keinem glatten Frei-

ſpruch zu kommen, im Grunde genommen wird keiner
wegen der Tat als ſolcher beſtraft, nur Runge. S
Unglücksmenſch muß natürlich daran glauben (bei i

die Zerstülckelun

Amster de Zu
S

Mongler
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e Deutschlands.

werden wenigſtens keine A nagte de Sehr
geh Er, der durch das feſtgeſtellte Hetzen der
L ie ihn und die anderen aten mit „Haut das
chwein!“, ger ihn tot!“, darf nicht lebend

heraus!“ aufſtachelten, wird wegen m
Totſchlag brummen. Er wird danach wohl die
n. r für das freundliche g enkommen. r Anklagevertreter ſelbſt wußte nichts beſſeres
u tun, als von der Freude zu ſprechen, die man bei der
achricht von der Ermordung dieſer „Verbrecher amVolke“ habe Auch ſonſt ſtrotzt ſein Plai

doyer von Wendungen, um nur keinem
wehe zu tun. Um ſo n get der Vorſitzende während
der Verhandlung bemüht, zu verhindern, daß einer
der Angeklagten belaſtend ausſagte: „Das haben Sie
alſo wohl nicht gewußt?!“ Wo anders hieß es: „Das

ie d ewußt, Mann, geben Sie das doch zu!“nd in dem St an es die ganze Verhaudlung. Ver
Verteidiger i ürlich auf r Pobe Der
ſuch iſt erwieſen (ſechs kräftige junge Leute können
einen bereits ſchwer verletzten Mann nicht am Fliehen
hindern, rufen einmal „Halt“ und knallen ihm dann
ein paar Kugeln nach, notabeve wenn, was wir ſtark be
weifeln, es überhaupt wahr iſt!), der Unbekannte im
alle Luxemburg auch, die Panne im dunkelſten Tier
arten desgleichen, und da muß eben, ſo ſchließt er, Recht

herrſchen „und wenn die Welt in Stücke geht“. Das iſt
ja nun nicht nötig, aber daß das letzte Wort im Prozeß
Liebknecht-Luxemburg noch nicht geſprochen iſt, glauben

Gewerhchaftüihes

Reichsverband der Poltzeibeamten Die e gee
beſtehenden Polizeibamtenorganiſationen ha ſich im Reichs-
verband der Polizeibeamten Deutſchlands zuſammengeſchloſſen.
Der Verband, der ſeinen Sitz in Berlin de zählt 833 jetzt über32 000 Mitglieder und vereinigt in ſich die vo izeibeamten aller
Dienſtgrade. Dew Vaxſtand gehören u. g. an: aderVerlin,
Polize Vecker-Pankew, Polizei-Wachtm., enk Berlin.
Die Führung der Geſchäfte liegt in den Händen des General-
r Dr. Frande- Berlin. Der Verband iſt auf gewerkſchaft-
icher Grundlage aufgebaut und gibt ein eigenes Hrgan diere Polizeibeamten Zeitung heraus, die ſeit dem 1. April

erſcheint.

Bekanntmachung.

Für eine Ausfertigungsſtelle für Bezugsſcheine für Web,
Wirk-, Strick- und Schuhwaren wird in der Nähe der Bernburger
Reil, Richard- Wagner oder Ludwig Wucherer- Straße zum 1. Juni
d. Js. ein geeignetes Lokal zu mieten geſucht. Geeignet ſind
größere Läden mit Ladenſtube oder Vereinszimmer in Gaſt
wirtſchaften. Schriftliche Angebote mit Preis an das Stadter-
nährungsamt, Abt. 2, umgehend erbeten.

Der Masiſtrat.vSalle, den 16. Mai 1919.

Belanntmachung.
Die Verkehrsſtunden der t ibarrtegße ſind vom 16. Mai ab

werktäglich von vormittags 8 bis 12*8 Uhr net.
Halle, den 13. Mai 1010. Der Magiſtrat.

Tvckm
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vetreffend die Vuttervreiſe.

Die Anordnung vom 7. September 1918 (Nr, 7871 O. P. 11)

wird wie folgt dert:
I. Der 8 1 t folgende Faſſung:
Der Preis für Molkereibutter, den der Herſteller beim Ver

kauf im Großhandel fordern kann, wird
1. für Handelsware J (Ware von einwandfreier Beſchaffen

heit) auf höchſtens 400
2 für Handelsware II (nicht vollwertige Molkereibutter) auf
M

für z Wie ſee e er ilogramm2. Der S 2 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung
Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter iſt (Land

butter), den der Herſteller beim Verkauf fordern darf, wird auf
höchſtens 380 Mk., und für abfallende Butter auf 210 Mk. für 50
Kllograg ehe egt

I. Dieſe Anordnung tritt am 15. Mat 1919 in Kraft.
Magdeburg, den 5. Mai 1919.

Der Oberprüſident der Provinz Sachſen

Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Halle. den 13. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Vvelanntmachung.

Nach S 5 der Verordnung betr. Regelung der Arbeitsgeit der
a während der wirtſchaftlichen Demobilmachung vom
18. März 1919 dürfen Angeſtellte an 20 der Beſtimmung des Ar-
beitgebers überlaſſenen Tagen n Jahre mehr als 8, jedoch nicht
über 10 Stunden beſchäftigt werden. Die Geſchäftsräume dürfen
jedoch auch an dieſen Tagen nicht über 7 Uhr abends hinaus für
den Verkauf geöffnet ſein.

Gemäßz S H a. a. O. dürfen an jährlich höchſtens 20 von der
Ottspolizeibehörde zu beſtimmenden Tagen Verkaufsſtellen nach
7 Uhr abends, jedoch bis ſpäteſtens 9 Uhr für den geſchäftlichen
Verkehr geöffnet ſein. 2 an dieſen Tagen dürfen die Ange

tſtellten nicht länger als 8 Stunden beſchäftigt werden.
Halle. den 12. Mai 1919. Die Volizeiverwaltung.

Amlſche Velanntmochungen ſür Weißenfels.

Lebensmittelverteilung im Stadtkreiſe,
Jn der Woche vom 19. bis 24. Mai 1919 kommen nach der

Kundenliſte zur Verteilung:
R Pfund Te.gwaren (17 Pfg.) auf Marke 246.
e V and Graupen (22 Pfa.) auf Marke 247.

Pfund Suppen auf Marke 248 zu den feſtgeſetzten Preiſen,
Vlar Zuckerhonig (40 Pfa.,) auf Marke 249,

14 Pfund Heringe (40 Pfg.) auf rke 251.
Ablieferung ſämtlicher Marken am Dienstag, den 27. Mai

W

SpiritusBezugsmarken.
An die Jnhaber der Spiritus- Ausweiskarten Nr. 351

werden a
Montag, den 19. Mai 1919, von 7—2 Uhr,

im Bureau Marienſtraße 12, Spiritusbezugsmarken verteilt.
Da die regelmäßige dezw. ausreichende Belieferung der Stadt-

gemeinde mil Spiritus durch die Zurüghaltung der leeren Fla-
ſchen erſchwert wird, liegt es im Jntereſſe der Bezugsberechtigten.
die leeren Soititusflaſchen ſofort bei den Spiritus-Verkaufsſtellen
einzulſefern.

Weißenkfels, den 17. Mai 1919. Der Magiſtrat. Dachn

1300

5
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Walhalla-
IOperotten Theater.

Heute 7 Uhr.
Letate Vorstellugg

Staatanwalt Alexander

Sonnabend 7 Uhr, sowie

Stadt Theater
S d. 17. Mai 1919,

Ankg. 7 Ende 10 Uhr
Der Büwer à Edeinam

Komödie mit Tänzen

n
von MolièreMusik von Richard Strauß.

en

leiprigennane 50. Alte Momenade Ia.
Paul Beckers

c

BI

n
in beſter Ausführung. auf Wunſch in Kürzeſter Zeit rBruno Lundenberg, Leipzigerſtr raße 18.

Polen

Aſt-Hleideſberg
Geiststrasse S.

Sonnabend, den 17. Mai
2. Gr. Wunschabend.

Sonntag, den 18. Mai
Frühschoppen- Konzert.

Ab 4 Uhr

Zwei große Konzerte.

Mokny gegen bebharet

genmiet

Westfälische Elche

Die 4. Rbteilung des

Wacht-Regts. Halle a. S.
veranſtaltet am

Sonnabend, den 17. Mai 1919 im „hHeidepark“ ein

Sportfeſt Konzert
und anſchließendem Tanz.

Beginn: Sportfeſt u. Konzert 2 Uhr 30, Tanz 5 Uhr.

Von morgen Sonnadend ad täglich

T internationale

T

c 7
S

Am ersten Abend werden ringen:
van der Heydt gen. Hermann

riolland Bayern
gegen Winkard

Württemberg.

Der Neitsport findet von morgen Sonnabend ab
täglich bei gutem Wetter in dem schönen
schattigen Garten des Wintergartens statt.

Eingang Privatstrasse 2wischen Grand- Hotel u. Wintergarten.

worden eiten u Segen I. Senänte

Fuhren aller Firt
ſowie kleine Möbelfuhren nimmt

an und führt pünktlich aus

Paul Krüger,Witteſtraßge 5. Telefon 3237. G. Zoeblfech. Gr. Senat 82

der un rpriwar Sonn 8 Fernrut 1224. Fernruf 5738. mit ſeiner Geſenſchaft.

e e h S Ab Sonnabend in
FF o S c e]e c Der g9rosse Film-Künsſſer J en a i SeeBernd Aldor Ie—b J le I Hin tezerſitgadennſen

in dem tregischen Künstter-Romanm: jek 2Anksehenerregendes Detektiv- r Die bereits oAbent us den Spielerkrei der MeisterdetektiOe eum Marionetten der e
S Leidenschaft. r wo A1—ec??5 h en Fynst aoffrnann, William 909

Steinweg 9 Vorführung: 440 680 9.10 Uhr. Vorführung: 440 6.50 9 10 Uhr. a Wittekind. W

o 0 in d rl Feute neues Programm 2 fine teufligche hetria Das Geisternans auf e eereaFrü h ert9 Edda Lindöborg. d Sensations-Schausyiet Sensations- Tragödie J dekon
in 1 Akt. von Menschen und Gespenstern. 2 In aus rt von der9 Die mit Aem Diadem. Vorführung 4.10 6.20 8.20 Uhr. Vorkührung: 410 620 830 Uhr. 0 wopene r

7 Leitung denK 2 e n nöwerfsburſqhe. Messter- Woche Nr. 18. Messter-Woche Nr. 18. S un wut
der Frickſum. m S Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr. 9 Se für Erwachſene 40 Pfg. Tr9 v oranzeige D I v Avend-Vorstellung beginnt 8.15 Die Abend- Vorstellung beginnts s gen ded Siege z

9 b Freitag den 23. Mai- 8 Ein voll Tumregr, n S 3e d cqcq c weden wen Beſgiede gebrachtFre eiheit, immero 8einrichtungen cmGieichheit, pp I ſſi Schluss re
derBrüberlichteit. S i nter arten Anzeigen- Annahme vertaufen an4 las grosse Werk gesehen Raben. e 8 vormittags 10 Uhr. Veſchigen zie ae Direktion: Georg Arndt. 3487 C ä488 a

S

Centrol- Cafe
Gr. Ulrichsir. 62, l.

Toglh Konsiſer-Konren zicht

un

Nur einige
W

Meter

Meter

postkarten-Rahmen

und Kammel- Ranmer
empfiehlt

n

S

(Alte Vartei).
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(Föde (e (hine

Naschwir-Seiden

in allen Farben.

M. Rosevſf,
Steinweg 7.

Sozialdemokratiſcher Verein ſir Huüe und Samſſrei

Taqel

Mk. 45.00

Mk. 46.50

Frauen von Halle!
Gegen den Gewaltfrieden?

Auf zum

Für den Rechtsfrieden?
Freitag, den 16. Mai, abends 7/, Uhr, in der KaiſerWilhelmshalle, Neue Promenade

Tagesordnung
J. Die Frau in Deutſchlands Schickſalsſtunde.

Rednerin Schweſter Lydia Ruehland Dürrenberg.
II. Freie Ausdſprache.

Frauen von Hane! Auf zum Proteſt gegen den Hungerfrieden der Entente, de den Tod unſerer Kuder den Gefotge d.
Gier 20 Pfg.

Proteſt

e n
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Gedankens in Mü

einzigen politiſ

die Wahr

vie ie die ihr am tiefſten getroffen werdet durch

Beilage zur Volksſtimme.
Nr. 109.

Zzwellyſe oyferl
Unter den emſigen Förderern des räterepublikaniſchen

en gab es wohl ſeelenreine Schärmer
dealiſten, aber leider nicht einen

Kopf. An den fünf Fingern konnte
jeder mit klaren Augen in die Welt hineinſchauende

olitiker das unabwendbare, harte Schickſal der von dem
übrigen Bayern völlig i olierten räterepublikaniſchen
Kommune München berechnen.

Als Ende April an den radikalen, unerſchrockenen
zur Hingabe ſeines Lebens allzeit bereiten Friedri
Adler die Aufforderung erging, die Fahne der Räte-
republik in Deutſch- Oeſterreich zu r ſchrieb er
im „Kampf“ dieſe ernſt mahnenden Zeilen nieder:

„Wenn wir in den letzten Wochen von ſeiten der
ungariſchen und bayeriſchen Räteregie-
rungen wiederholt aufgefordert wurden,ihrem Beiſpiel zu folgen, ſo konnte ganz
abgeſehen von allen prinzipiellen Erwägungen ein
derartiger Schritt nicht in Frage kommen, weil er von
vornherein zum Scheitern verurteilt geweſen wäre. Die
Errichtung der Rätediktatur in Deutſch-Oeſterreich bedeutet die Niederlage des Prole-
tarigats in längſtens zwei Wochen, wahrſcheinlich in
einer Woche. So raſch vermag die Entente heute das
aller Hilfsmittel entblößte Land auszuhungern.

Wir ſind gewiß nicht gegen Opfer, weder perſönliche
noch gegen ſolche, die die Maſſen bringen, mögen dieſeOpfer auch noch ſo groß ſeinl Aber wir ind gegen
das kleinſte Opfer, wenn es zwecklos ift, wenn es
gebracht wird in Erkenntnis der unausbleiblichen Nie-
derlage. Jede derartige Niederlage ſchadet nicht nur der
Bewegung im eigenen Land, ſondern auch der inier
nationalen Geſamtbewegung des Proletarigts. Es mag
das Aufflammen revolutionärer Leidenſchaft in Deutſch
Oeſterreich in irgendeinem Nachbarland als momentanes
Stimulans willkommen ſein, daß eine Taktik aber, die
in Deuiſch- Oeſterreich n zur Niederlage
führt, ein Gebot internationaler Solidarität iſt, werden
wir uns niemals einreden laſſen.

Das iſt nun der entſcheibende Punkt, der uns von
der Propaganda der Kommuniſten und Sozialrevolu-
tionäre trennt. Sie ſagen dem Proletariat: Die Räte-
republik wird euch mehr Brot geben, eure unmittelbare
Not lindern. Wir halten eine Lügenpolitik ge-
enüber der r r r für unter unſererzürde, wir verſchmähen die en ſie der

Demagogie. Wir ſagen unſeren Genoſſen ſtets nur
e i t, ſo gut wir ſie erkennen können.“

Dieſe Politik der Wahrheit haben wir
Nehrheitsſozialiſten immer verfolgt und wer-
den ſie weiter r unbeſchadet um die Augen-
blicksgunſt der Maſſe. s ſind wir unſerem
Volke, der Arbeiterſchaft, ſozialdemokratiſchen Be
wegung und dem internationalen Sozialismus ſchuldig.
Davon werden wir uns nicht abbringen laſſen. Starkes
Vollen nach vorwärts, aber auch achtung der Tat-
ſachen iſt die Grundlage unſeres Kampfes.

Viele leitende Köpfe der Münchener Räterepublik
haben ihre politiſche Blindheit, ihr Abirren von der Jdee
der Taktik der e eit, ihre praktiſche Betätigung
jakobiniſcher Grundſätze blutig geſühnt. Nun iſt wahr
lich genug Blut gefloſſen.
5 Wieder muß es jetzt heißen: Keine zweckloſen
Opfer!

und zetern
en

Halle und 6allteiß
Halle, 16. Mai 1919.

Alle Funktionäre der Soz. Partei und
die Stadtverordnetenfraktion Sonntag, den
18. Mai früh pünktlich 10 Uhr

Sitzung.
Wichtige Tagesordnung. Der Vorſtand.

Frauen herans!

die ihr viereinhalb Jahre lang babt
e S

der Jeit, für die es gilt, die Familie und Kinder zu ſättigen, ver
eint eure Stimme mit ver unſeren zu machtvollem Entrüſtungs-
m wider den Vernichtungswillen der Feinde. Jn Scharen findet
euh ein heute abend 76 Uhr. in der Kaiſer-Wil-
elnshalTe, wo Schweſter Ruehland, die unentwegte Vor

ſerin unter ſprechen wird über „Die Schickalſtunde des
deutſchen Volkes Frauen beraus!

am
re

m Achtung Wenbahner! g
i der S. P. D. werdent ehe er Segen enfindenden ung im „Anuguſtiner-Brän“, Mittelſraße, h ß r Vertrauensleunte.

Die Allgemeine ortskrankenkuſſe
der Stadt Halle hielt am 14. Mai vine Ausſchußſitzung ab, die
n rund 80 Vertretern der Arbeitgeber und Verſicherten beſucht
dar. Zunächſt wurde der Jahresbericht auf 1918 erſtatdet, aus
m pit ſchon einige Etinzelbeiten mitteilten. Verwaltungs-
ter J er gab Erlänterungen zu dem auch gedruckt vor
hele e eget Jhr s Atreeenttg dede

eits n wurden im außervuderungen ar die Kaſſe r Das Zenderrgen vermin

Wöscte Ausvall

vHerren, Damen. Knaben a Mädchen

Halle, Freitag, den 16. Mai 1919, 3. Jahrgang.
derte ſich um rund 200 090 Mk. Jn der Mitgliederbewegung tritt
wieder ein Aufſteigen ein.

Sodang wird über die Gewährung eines fortlaufenden Ge
Dem planmäßtigen

1200 M. je on,
t werden. Die ge-

erfahren; ſo von 920 0b0r 1918, alſo in drei Jahren eine Verdo z
orſtan

e e esparniſſe an Hilfsarbeite e auf25 105 M. Der Vorlage wird vom Ausſchuß mit großer Mehr

heit Sine andere Vorlage des Vorſtandes verlangt den Beitritt
der Kaſſe zum Verſicherungsverein deutſcher
Krankenkaſſen Dieſer iſt eine n e undgewährt den verſicherten Angeſtellten z läge zu den Renten
aus der Angeſtellten, Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung.
Die Beiträge ſollen allein von der Kaſſe getragen werden, ſie be
tragen gegenwärtig jährlich 7500 Dazu kommen Nach-

S auf fi e Jahre von 7538 M. Die Vorlage wird
ebenfalls bewilligt. Zuſammen be n die vom Ausſchuß be
willigien Zulagen, Entſchuldungsbeihilfen, Beiträge zum Ver
ſicherungsverein uſw. 130 000 M. gut das Jahr.

Sodann wurde eine Aenderung der Dienſtordnung be-
raten. Die Begründung dazu gab der e
K. lecis. Sie wurde nötig infolge neuer geſetzlicher Vorſchrif
ten über das Kaſſenbeamtenweſen. Da nunmehr ſämtliche
Beamten und Angeſtellten der Dienſtordnung unterſtehen müſſen,
iſt es nötig. die Vorſchriften dieſer zu n Sonſtige ſachliche
Aenderungen werden nicht getroffen. Die Dienſtordnung enthält
bekanntlich die Anſtellungsbedingungen uſw. der Angeſtellten.
Eine Ausſprache entſpinnt ſich über den S 7, der eine lebensläng-
liche Anſtellung von Beamten durch den Kaſſenvorſtand zuläßt.
Es wird aber hier bemerkt, daß eine ſolche auch außerdem durch
das Geſetz zuläſſig ſei. Der r zur Dienſtordnung wird
einſtimmig angenommen. Da die timmung hierüber nicht
me trennt zu ſein braucht, erfolgt ſie einheitlich durch ſämt-
liche Anweſende.

Unter „Verſchiedenem“ kommen eine Reihe von Kaſſenvor-a zur prache. Insbeſondere wird an dem Verhalten eines
rztes Kritik geübt. Der Kaſſenvorſtand ſoll die vorgebrachten

Beſchwerden unrterſuchen. orſitzende Arbeiterſekretär
Kleeis ſchließt die Sitzung mit der Mitteilung, daß die
Kaſſenergebniſſe der letzten Wochen und Monate die Hoffnung
r daß bald eine Geſundung der geldlichen Verhältniſſe
eintritt.

Die politiſchen 6tudenten.
Man ſendet un s mit der Bitte um Aufnahme folgendes

Denkmal des Unverſtandes
„Der Ausſchuß der halliſchen Studentenſchaft hat in der geſtri

gen Sitzung ſeine Entrüſtung über die Friedensbedingungen
unſerer Feinde mit durch folgendes Telegramm an den
früheren Kaiſer zum Ausdruck

„Die Studenten der Univerſität Hälle- Wittenberg ſind ent
rüſtet über die Abſicht der Feinde ihres Vaterlandes, ihres frühe-
ren Kaifers auch heute noch und immerdar ehrwürdige Perſon
wegen angeblicher Verbrechen zur Verantwortung zu ziehen und
verwehren ſich gegen die ihnen angeſonnene Schmach der Treu-
loſigkeit und des feigen Verrats.
Die r Jugend von Halle erlaubt ſich daher ihrem
früheren Kaifer die ehrerbietigſten Grüße zu ſenden

Der A. St. A.“
Eine kindiſchere Handlungsweiſe iſt kaum denkbar, als an

die „ehrwürdige Perſon die Entrüſtung über die Friedensbedin-
ungen zu telegraphieren. Wie dieſer „Ausſchuß“ die Studenten

zu vertreten geeignet iſt, geht aus ſeiner Zuſammenſetzung
in der denkwürdigen Sitzung hervor, in der 50 Herren mit Mützen
in allen Regenbogenfarben und 1 (ein) nichtinkorporierter Ver
treter anweſend waren. Dabei wachen die erſten nur den 7.8. Teil

der e n Fes Leute n in in zverwaltung, wie ſie ſe n, „mit geheimen, gleichen Ver
ältniswahlrecht nichts und halten es für eine „Mode-

heit“, gegen die ſie ſich mit „Händen und Füßen“ wehren. Sie
ſind die „gebiſdeten Leute und geben der Studentenſchaft erſt
„das Gepräge“! Das Gepräge iſt entrüſtet und telegraphiert

an den „Geweſenen“, um die Friedensbedingungen zu mildern.

Der Arbeitsmarkt in Schhſen-Anhalt im April 1919.
Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage hat, abgeſehen von ein-

zelnen, durch Kohlen- und Rohſtoffmangel bedingten Rückſchlägen,
während des April angehalten, die Zahl der Erwersloſen nimmt
langſam ab. Am 19. April waren gemeldet im Regierungsbeziri
Magdeburg 3354, in J 129 Erwerbsloſe. Die Regierungs-
bezirke Merſeburg und urd wieſen am 9 April 1836 bezw.
5658 Erwerbsloſe auf. Sehr aroß iſt die Arbeitsloſigkeit immer
noch in Magdeburg, Erfurt, Mühlhauſen, Gllenburg und Suhl.
Durch Auflöſung militäriſcher Formationen wurden an mehrerenOrten neue Erwerbsloſe dem Arbeitsmartt zugeführt.

Jm Bergbau, auch bei den Kaliwerken, lag wieder größerer
Bedarf an Arbeitskräften vor er kann, ſoweit die Unterkünfte
ausreichen, gededt werden; vielfach wurde Rückwanderung frü-

iand wirtſchaftlicher Arbeiter aus dem Bergbau in die
zand wirtſchaft gemeldet. Jn der Landwirtſchaft macht die

Deckung des Bedarfes durch einheimiſche Wanderarbeiter (aus
dem Freiſtaat Sachſen, Elberfeld-Barmen uſw.) trotz der großen
Schwierigkeit bei der Vermittlung befriedigende Fortſchritte.

olen und ruſſtiche Kriegsgefangene werden im Verhältnis zum
hr nur in geringer Zahl eingeſtellt. Während die Lage

in der Metallinduſtrie ſich trotz eingegangerer Aufträge wegen
Mangel an Kohle und Eiſen nur langſam beſſert, iſt die Holz-
induſtrie, die ſich hauptſächlich auf die Herſtellung von Möbeln
gelegt hat, ſtark ſaſtigt Die a Flugzeugwerke
nd von der Berliner Jnduſtrie A-G.“ übernommen worden und
llen jetzt lardwirtſchaftli Maſchinen her. Jm Baugewerbe

ſt jetzt faſt überall reichli Arbeitsgelegenheit vorhanden. ſo
vielfach Mangel an Maucern, Zimmerleuten und Malern

teht; auch die Jtegeleien fangen an, wieder zu arbeiten. Jnder Littünd trie trat ein ſtarker Bedarf an Arbeitskräften auf:

desgleichen iſt die chemiſche im allgemeinen voll beſchäf-
tigt. Die H., Roßlau, hat ihren Betrieb wiederTetralin G m. b

n Stohblten

aufgenommen Dagegen haben die Verhältniſſe in der Tabak
ind noch keine Beſſerung erfahren.

tſtandsarbeiten, darunter auch von Gemeinden oder Ge
noſſenſchaften in a r Wohnungsbauten, ſowie
Kanal und Bahnbauten ſind im ganzen Bezirk im Gange, leider
treten durch Materialmang-l häufig Stockungen ein.

Von Arbeiterbewegungen wurden nur kleinere Teilſtreiks ge-
meldet, die ſämtlich durch gütliche Einigung in kurzer Zeit beige-
legt wurden.

Halleſcher Bolksſchullehrer Verein

Am 6. Mai fand die Gründung eines Halliſchen Volks-
ſchullehrervereins ſtatt, zu deſſen 1. Vorſitzenden ein
mig Herr Lehrer Plönnigs gewählt wurde. Der Verein ſteſich die Aufgabe, beſonders r die Hebung der Volksſchule einzu

treten. Jm Anſchluß an die Beſprechung der gegenwärtigen Schul
verhältniſſe wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Halliſche Volksſchullehrerverein nimmt mit tiefem Be-
dauern Kenntnis von der Abſicht des Magiſtrats, Schulgebäude auf
Jahre hinaus ihrem eigentlichey Zwecke zu entziehen. Es wird
beſtimmt erwartet, daß alle Schülhäuſer ſchnellſtens wieder einew
geordneten Schulbetriebe zur Verfügung geſtellt werden.“

Stadttheater.
„Der Troubadour“, Oper in 4 Akten von Salvataro Camma-

rano. Mußſſk von G. Verdi. Die geſtrige Erſtoufführung, bei
neuer Einſtudierung, ſtand trotz der gewonnenen Gäſte nicht gerade
im Zeichen künſtleriſcher Höhe. Frl. Priska Aich, ſang die
Leonore, doch ſchien die Sängerin etwas indisponiert zu ſein, denn
an mehreren Stellen wirkte ihre Stimme unrein. Herr Müller-
Raven bot uns in ſeinem Troubadour einen wohlklingenden Te-
nor und auch das Spiel war anerkennenswert. Weniger gut war
der Graf Suna des Herrn W. Niering vom Magdeburger
Stadttheater. Eine ſehr gute Leiſtung bot uns dafür Frl. Hen-
riette Böhmer in ihrer Azucena, und darf man ruhig be-
haupten, daß ihre Viſtung das Beſte des Abends bot. Gleich
gut ſpielten Herr Cornelius Barck als Ferrando und Herr
Hans Baron als Ruiz. Auch der Chor ſtand bei der geſtrigen
Vorführung nicht auf der Höhe und wirkte dies beſonders im erſten
Akt ſtörend. Ueberhaupt ſchien zwiſchen der Mußk und den Sän-
gern, trotz er vorzüglichen Leitung des Herrn Kapellmeiſters
Nöhren, ein Unſtern zu herrſchen. Wenn trotz alledem den Dar
bietungen reicher Beifall lohnte und es auch nicht an duftenden
Angebinden fehlte, ſo iſt dieſes wohl auf die Anweſenheit der
Gäſte zurückzuführen.

Kleinwohnungen in größerer Zahl ſollen in Halle errichtet
werden. Die Stadtrerwaltung will der kraſſen Wohnungsnot
energiſch zu Leibe gehen. Auf dem oberen Teile des Roß
platzes, zwiſchen Waſſerturm und Kaſerne, iſt bereits mit den
Aus tungen begonnen worden. Wenn auch die Baukoſten
überaus hoch ſind, ſo muß doch zum Bau geſchritten werden, denn
die Wohnungen werden ebenſo dringend wie das tägliche Brotgwncht un da nicht vorauszuſehen iſt, daß unſere wirtſchaftichen rhältniſſe e in abſe barer Zeit günſtiger geſtalten
werden, ſo iſt es zu begrüßen, daß mit dem Bau von Wohnungen
begonnen wird.

Keine kern der Papierkontingentierung. Wieder
lt iſt in letzter Zeit die Meldung verbreitet worden der

Wunſch einiger Froßindgrigrer Betriebe ſcheint der Vater des
Gedankens zu ſein daß die Kontingentierung von Zeitungs-
druckpapier und Papier für Bücher und Zeitſchriften vom 1. Juli
ab aufgehoben werden ſolle. Nachdem ſchon vor einiger Zeit
ſettens der Regierung die beſtimmte Erklärung abgegeben wurde,
daß vorläufig daran nicht zu denken ſei, wird auch jetzt wieder von
maßgebender Seite erklärt, daß Beſchlüſſe in dieſer
gar nicht gefaßt worden ſind

Der Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer im Reich erſtreckt
über das ganze Reich. Nur auf dieſe Weiſe wird es möglich

ein, der großen t, die bereits beſteht. aber erſt mit Friedens
chluß und der dann einſetzenden Abwanderung ihren Höhepunkt
erreichen wird. zu begegnen. Es ergeht an alle hochherzigen Men
ſchen die Bitte, die Ortsgrpupe Halle mit Mitteln reichlich zu
unterſtützen. Jeder Geldſender erhält eine auf ſeinen Namen
lautende Quittung Beiträge in Höhe ſind Jnznaa re
auf a r Leipzig Nr 47 388, bei Bankhaus H. F. Leh
mann, Halle a. S., ſomie in allen durch Anſchlag bezeichnetne Ge
ſchäſten.

Die Schwimm und Badeanſtalt „Jungdeutſchland“ in den
Pulverweiden iſt in den Beſitz des Herrn Arthur Bretſchneider
übergegangen? Dieſelbe wird unter dem Namen „Florabad
weitergeführt und am Freitag. den 23. Mai eröffnet. Ber Be
ſuch dieſer herrlich an der freien Saale gelegenen Badeanſtalt
kann nur beſtens empfohlen werden.
J Am 19. und 20. Mai d. J. findet im Reſt. St. Nikolaus
ier ein Verbandstag des Bundes Deutſcher Korbmacher-Sannngen und des Verbandes ſelbſtänd?ger Korbmacher Deutſch

lands ſtatt.
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 654 Uhr, wird „Fauſt.,

1. Teil, gegeben. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß wäh
rend des „Prolog im Himmel“ die Türen zum Zuſchauerraum ge
ſchloſſen bleiben. Sonnabend, 76 Uhr. „Der Bürger als Edel-
mann. Sonntag, nachmittags 328 Uhr. Volksvorſtellung „Ge-

witter“, abends 7 Uhr „Lohengrin“. Montag „Die Rofe von
Stambul“..

Senſation
Jn

Die Kammerlichtſpiele haben wieder eine
„Schmutziges Geld“. ſchon dieſer Titel ſagt viel.vollen 6 Akten rollt ein Mädchenſchickſal vor unſeren Augen ab.
wie es tragiſcher nicht ſein kann Voll Schärfe zeichnet der Ver-
faſſer die tſeiten unſerer ſozialen Zuſtände in die tiefſtenElendewintel Proletariers, in die Laſterhöhlen der Proſti

tution T z h De e Film deation, w e ſchärfer n gedacht werden kann, und um diher e n J man ſchon einen Abend an der Saale
opfern. Der Film hot überall gewaltiges Aufſehen erregt. Hier
kann die Vorführung nur 7 Tage bis zum 22. Mai erfolgen. da
der Film dann anderwärts vermietet wird.

Aw bel Plbbin,.
Könnern. Am 17. Mai, abends 8 Uhr, gelangt auf viel

mit dem lebenden Bilde „Der kerfrieden“ zur nochmaligen
ſeitigen Wunſch das Theaterſtück S welche Luſſt Soldat zu

Aufführung; darauf Ball.

ngelegenheit

e wer S J 7 F7

s S

v



Weßßenfels. Ferſen für die Schuhfabrikarbeiter. etariats Württemde (in hryeit von er J Kolania in denten elgekragen AnartenGrund der teien wiſchen den ig andvoll Kommuntlſten heraus en u 42 a Grund r re die im eſ
ten t Fotgatiun der ohne en Urlant von Ärbeiter-Marfeillaſſe der dritte Vors ausgeleſſen: n r de a Hunderten gebandelt, in vern. Der Lohn wird bei Nntritt des Urlaubes ausgezahlt. „Das freie Wahlrecht iſt das Zeichen, oſſenem und mit der Firma verſehenen ümſdlag auf dem die x

J r wurden dis bisherigen Fr r ür Be Haß e 2 eng re u r 7 Brdne7 vermerkt Se Jar von 15--16 Jahren von 1,50 M. auf 6 M. 16--18 Jahren 9 ichen den ſind, bis zum 28. Marktpla vergetchosvon 2 auf 9 M., 15--21 Jahren ven 3 auf 12 M. und ter Nur gleiches Recht für jedermann links, abzuliefern. bei
z Jahren von 4 auf 16 M. erhöht. Und vom Sozialiſtenmarſch wurde der 2. Berd ge Stüvtiſcher Bereagf von m ver Tatenrtichute am I Ja,

r r e l t Kuhtzeug der Varbaren nrnne, rernnabend, den 17. Mai, von vorm. L r. ab; be ich t mit de e r Var n r der LeNr. 4401-4850. Nur die aufgerufenen Marken können be- Se t dem z eer nicht kämpfen wir. zurück 560 501 vormittags von 9 c jede Pet
chtigt werden. Die Ausweiskarten ſind vorzukegen. Es führt r Sieg der Freiheit Scharen eines Haushaltes kann ein Heri g um i 17 0 r fent
Zeitz. Margarine- Verteilung anſtatt Butter- Verkauf. Be- Des Geiſtes Schwert, des Rechts Panier. a a mr oder L r enSRngt durch die große Knappheit in Molkerei-Putter verteilen Vom freien Wahlrecht, vom gleichen Recht, vom Lebensmittelſchein iſt vorzulegen

wir auf die uttertarte vom 12. bis 25. Mai 120 Gr. Margarine. Recht und vom Geiſt können die Kommuniſten nicht don denn Auf m
u ab et Wg Sia é net ſingen hören. verordnung vom 25. September 4. November 40915 erf. Geraer Straße, Herm Hirt, Geraer Sitraße, Arthur Und gar zu ſingen, daß man nicht mit dem Rüſtzeng auf der der Stadt Therwieſenen Kränterheringe wie lich
Springer, Stephanſträße. Bezirk Konſumverein, Aueſtraße, der Barbaren, nicht mit Flinte und Speéer kämpfen r Verkauf wird am Sonnabend den 17. Mal W. v Ful
Rohb. Köttnitz, ipaiger Straße, Klara Dahlin, Leipziger Str, wolle, das iſt zuviel von Spartakus verlangt. Zwar m ttags, in den einſchlägigen bekannten Geſchäften o v

en e eteeeeateeleenteeeeeeeaeeen. Schädeſtraße Bezirk 1: J uchardt. Kaiſer unter geht es ihnen wie bei ber ordu eurings.helm eng Guſt Eichhorn, Schießgrabenſtra Helene Heil. Damals e gkre ihr Chemnitzer Blatt jeden für r erfolgt e Ter Der n 2 r
ine raße, Mar Schiller, Roonſtraße, Nat midt. Kalſer ſchuftigen Lügner er die Schuld an Neurings Tod den o R ne werden d per es in W Bur
n Aeneebuther Steche Ots Huth Vileabutget See Settatiſteneeſgteen e e i tionen Der Loge Kcte u I

r drohte dasſelbe Blatt den übrigen ſächſiſchen Miniſtern, abſchnitt verliert mit Sonnabend, den, 17. Mai ſeine Gül. reDie am 7. d M abgehaltene Stadtverordneten-gä tigte ſich in erregier Debatte über die unhaltbaren j ſie würden ebenſo wie Neuring in die Elbe geworfen tigkeit. Das Publikum wird erf Töpfe, Sch
ne m.nde des hieſigen Poſtamis Es wurde beſchloſſen, eine Be werden! „Nicht mit dem Nüſtzeng der Barbaren“, zudringen. Btühe kann gratis werden dende beim Miniſter einzureichen. Die en. eines Haupi- das iſt in der Tat kein Lied für ſie. läufer ſind verpflichtet vie Abſchnitte 270 des Warendeuge. dür

enrendanten wird ausgeſchriben. Die Gemeindeumſatſteuer m jcheins 20 abzutrennen und za Hunderten gebändelt im Stadted Krrd unverändert angenommen. Die Kraftwagenlinie Leisnig-- der Erzdiſchof und ſein Vieh. nährungsamt, Zimmer 11, binnen 6 Tagen, ab zuliefern. Zuwh
len--Schildau-- Torgau ſtellt 3 Kraft- und 2 Anhängewagen eriums de derhandlungen werden gemäß der eringanss erwähnten Bundes Verin Dienſt, ſobald von Dahlen, dem Sitz der Hauptwagenhalle, Das mtsblatt des g. 3 um r v beſtraft. Auch kann die Schließung des Ge r nd
Stellung genommen iſt Die betr Gemeinden müſſen 14 000 tſchecho-ſlowakiſchen Republik berichtet über Reviſionen, oder die Entslehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen nGewähr en übernehmen. Der Etat 1919/20 ſchließt mit die auf den Gütern des Olmützer Erzbistums vor verfügt werden. tate:

z0 000 k. in Einahmen und Ausgaden ab. An Steuern werden, genommen wurden. Auf 24 Gutshöfen wurden rieſi Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder vis zu 12 Jahrer N nat
e im 100 Prozent erhoben. Dem Siadto. Drew! Ueberſchüſſe von Lebensmittel n entdeckt, die und Milchſüßſpeiſe an Jngendliche von 2--17 Jahren in der Talh J ein
em.) ſind die Frattioneſitzungen unſerer Sladtverordneten ein die Güterverwaltung der öffentli Bewirtſchaftung amtſchule am Sonnabend, den 17, Mai 1019. Zugelaſſen zum Ein. Opfeu e erverwaltung der öff chen Bewm Auge In der ſich anſchliehenden Debatte wurde er von terſchl ti Es d icht weni II kauf werden die Jnhaber det Zummern der Ledensmitteiſgem Undins ſcharf zurückgewieſen fünfzehn Wa l weniger als 000 dis zurücg 56 501 vormittags von 3-1 Uhr. Es tam Volthenleipiſch. Anträge beſonders dringlichet Art feitens Ues die W Birge feſtgeſtellt, daß ſeit Beginn de auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Warenbezugskarte Kim rati
iger Gemeindeverteter waren die Veranlaſſung einr Tagung er eſtg g r der bis zu J2 Jahren Pfund Reis zum Preiſe von 29 Pfg d udielgen Gemeindepertretung am Sonntag Abend. Die Kampagne etwa zweiunddreißig Getreide und auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Warenbezugskarte für J u

„Gothold“ will ein 2. Gleis legen; es macht ſich daher die Hülſenfrüchte mehr verbraucht worden waren, als zu gendliche von 12--17 Jahren ein Paket Mil.dſühſveiſe zum Pro De

e en e c ilteeee,eeeeeeceeeer terung an da e ebzu zulegen. Abgezä nhalten.n rn rn e d w. Geer n überſtieg das zuläſſige Maß in einem Grade, daß ſie die Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den 17. Maj
u e r Höhe der Friedensjahre ſogar noch überſteigt. Bei der 1919 auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kanden de denmilienhäuſern als ar empfehlenswerteſten erſtheinen. Es un Wo Veichhändler Krebs, Lerchenfeiſtraße 2r und MuichhändternEile geboten weil ſonſt zu befürchten iſt, daß die ſtagt- Ungeſetzlichen Verfütterung iſt das Vieh in einem Zu 2 2Mittel erſchöpft werden. Die Siädte, beſonders die Groß ſtand wie im Frieden. Jander, Unterberg 7. jeden Abſchnitt pird v abdein Erzbiſchof hat es nicht notwendig, ſich an Leben. Die Werte katen heis m 20. Mal abeuliefern

Fs ſi zu dele Gelegenheit Ja, ſo e ehe rwe dendem Maße zunutze. Die ländliche Bevölkerung die Geſetze einer gottloſen Rep zu halten. Die Geaupen. Diejen nhaber von K ſchäfanwie ſchon o oft bei audera Felezenheiten, die Koſten der gelten nur für die Bauern und Arbeiter welche Kundenkſſten J haben eng ein!
nasfä a und ſteuerkräftigeren Großſtädten zu ihren b fordert, bei den von ihnen gewählten Grohfiemen, die in n M ſt dir r uenge tragen, macht ſich aber die Vorteile ſerbſt Woche zum Verienf gelangegden Gtaben an Sonnen a Edeaihenice“ O arg z S g Da hm ung Baut z Cingeſandt. 1 Mai und am Möontag, den W. Mat, abzuhoten. Vekonn, em
n ſer! as Baugelände ſoll ſo umfangreich erworben ve c w t en r ter en Worjenig nd Die Le r Se mwathung über Regelang des Verkaufs erfolgt ſpäter per

rbeiter t mu enſtändig werden: der Krieg e Lehrer und das neue ulprogramm. neuer rtoffeltarten! Lbermit Schrift die Bedeutung der Landwirtſchaft Für die Reuregelung auch des Halliſchen Se w Schulweſens beach s ungleins Herz das Drängen nach dem entſittlichenden tenswert und für die in Frage kammenden Kreiſe anregend dürfte F. ger und n n. 8 h
triede muß unterbunden werden durch Liebe zur Hei- eine Entſchließung der nahezu 500 Müglieder zählenden Volks Kriegserädhrungsamtes vom 2. September 1918, wird n R Zeug

durch Luſt an der Arbeit auf eigener Scholle. Ein fünf ſchullehrer- Vereinigung in Frankfurt a W. ſein. i Stadtdezirk folgendes angeordnet: nichtgl Ausſchuß ſoll ſofort die Vorarbeiten in Angriff ne Landtageabgeordrr ler Lehrer König, der zur Hil s Vom den 19. Mai dis Sonnabend, den A. Roen. Der Ausſchuß zur er der Geſchäftsanweiſungen j Kultusminiſterium derufen worden ſt, über das Schulprogramm 1059 werden in den ſtädti Markenansvadeſtollen zugleich mit verge
die einzelnen Kommiſſionen legt Entwürfe für den Kontroll der neuen Regierung. Auf Grund ſeiner Ausführungen ſteuws en Brotmarken gegen lage des Lebensmittelſchenes, Ka ſpruck

den Geſundheits- und Wohnungsausſchuß und den vie Frantfurter Voiksſchullehrer Vereinigung folgen toſffelkarten mit den Rr. 19 64 ausgegeben. Haushalte vie i weger
für Armen- und Waiſenpflege vor. Sie werden nach rungen auf: 1. Sthaffung einer gemeinſamen Grundſchuke, Jannar 1919 einen Weohnungswechſel vo ommnen daven, er Ungltkurzer ſprache angenommen. Die unzulängliche und ſanm- organiſche Verbindung don Volks und ren Schuken, Ab- en die Rertoſſellarten in der 9 in deren Gebiel n

der Gemeinden unſeres Kreiſes mit Lebens- ffung der Mittel und Ausban der Voltsſchulen. 2. Leitung ſie vor dem I. Januar 1919 gewohnt Die ne ne Wo e
hot einen Antrag auf Errichtung eines Lehensmittel- der m Schulen durch das Rolleginm in der Weiſe, daß ung iſt bei t dert Kartonettartes (ur Verichtigm

e den Kreis mit dem Sitz in Elſterwerda gezeitigt. Der ein vom Kolleg: des Kontrolldiattes) anzugeben twird l nig angenommen und ſoll von unſerm Ver Kolbegiums n 3. rig Abſchaffung der Mi le S Es erhält jede im Lebendmittelſchein eingetragene Per.
im Kreistage begründet werden. Drohender größerer lehrer- und Rektorenprüfung. e ſchon für 2919 angeſetzten ſon eines Hausdaltes eine Kartoffeltarte jedoch dätfen Kartonit ſoll durch vorzunehmende Wegrennerbeen ab Termine find aufzuhrber. 4 r ſämtl Lehrer zur ren richt be werden. 1. r Kinder vgſſendeten
werden. Arbeitsloſe, die jede Arbeit ſcheuen, aber aller Univerſität. epurg Fgt die kollegiale Schulleitung bereits nsſadre Kie Alterseintr z im Le denE Vergnügungen beſuchen, ſollten nicht unterſtützt werden. Die praktiſch durchgeführt rt wird laut Verordnung vom 25. 3. Wer 2 r gen g en, die art offeln als

7 i e er m h e d. J allen g en 3 W r t intervortat auf unsſcheine oder a eine andere n Fees ſofort bei der Landesfeuerſozietät geſchehen; auch alles ver Leiter vom Ko um in geheim erſten Tage u ral ntum, das noch nicht verſichert iſt, muß verſichert Schuljahres l ein Jahr gewthlt. Die tharkeit iſt nicht en daben, ſoweit die Haushaltungen mii den bezogenen Ker-
durch das Beſtehen von Sonderprüfungen (Mittelſchullehver,

I S S 2 2 m
e9 x D 7 e 92 7 S i S O 53 r t J 2 e t z s 2 2meinde mitglieder haben eine Reuwahl des Schul-

beantragt. Dies entfeſſelte eine länycre Debatte. Rektor) bedingt. Wlederwahl iſt zuläfftg. a nen.fächli M Land mit Kartoffeln beſteckt hatten, ſoweir die Haushaltungene wurden zwei nebenſächliche Dinge behandelt. geh e atte J vald auch in den deregenen ober geer ſein dem ſeſtgeſee en Gr
ſern splane entſprechend noch über den 24. Mai 1919 hinausausre en müſſen. Dieſe dürfen Kartoffelkarten erſt entnehmen

Verwiſchte n e und e die vongeerntete Men m Verſorgungsplane entſprechend aufgebrauch4 Lebensmittel-Kalender. iſt. Alsdann findet die Ausgabe von Kartoffelkarten an dieſe
Keogtaldemokratiſche Kampfgeſänge in ſpartakiſtiſcher aushalte im Stadternährungsamt Kartoffelkartenſtelle

Bearbeitung. Statt Fleiſch Ackerbohnen. An Stelle der in des Woche vom ſiatt.In den ekelhafteſten Jammerzeiten des deutſchen 12. bis 18. Mai ausfalenden Fleiſchmenge gelangen in nächſter s 3. Wer widerrechtiich Kartoffelkarten in Anſpeuch ninumt
nismus ſtrichen ordenslüſterne Ueberpatrioten Woche geſchälte Ackerbohnen zum Verkauf. Der Verkauf beginnt wird gemäß S 18 der Verordnung vom 38. Jult 4978 git Eefäsg

aus dem „Seit Dir im Siegerkranz die Verſe (ltägen dielhnarleg n dir dieſen i S er t ine Wege unten Tee e r e Wenn
v z aültigen Fleiſchmarken. n r oder mit einer dieſer Strafen raft. Die auf Grund erfſchlichevon der „Liebe des freien Manns“. Das Wort Freiheit Hachſene werden 200 Gramm, auf die Kinderkarienabſchnitte 190 ner Karten bezogenen Kartoffeln tonnen 9 I7 ver genannten

war ihnen gar zu widerwärtig. Jetzt ſind unſere Framm Vobnen veradfolgt. Der Verkaufspteis beträgt 98 Verordnung jederzeit oh igun erklärtZommuniſten da angelangt, wo die Wilhelminiſchen für das Pfund. Die Käufer können nur bei denjenigen eigenes it ohne Gatſchädigung für verfallen er
aufgehört haben. Jn der „Maifeſtſchrift des geeinigten käufern die Bohnen einkaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Halle, den 15. Mai 1018 Der Magiſtrat,

T 2Sacchandiung dar WaiweſimnneſFſprabad Pulperweidenſ C. r
Wieder ayenoſen: a 23 d Elekirlsche r 2Die Entwickelung Kommnniſtiſche 5 Ueht v. Kraſtanlagen

daß ich das an der freien Saale in den ver
weiden hertlich gelegenedes Sozialismus d Manffeſt. a2von der Utopie zur Wiſſenſchaft swinn Fpurn. Saudbod re x upfor

e e r Florabad v v 5weiterführe Zu dad e in der

7 75 t m u l 7 i 3reitag, den 23. We ca woalten ne lefür olektr. Ruhige u. vornehme Lage. er ger g. groß
artiger Ausblick auf die Paſſendorfet Wien dieMasehinen kaht nd die Rabeninſel gaacſtigkte Sing

dem i merkſame nnd ndige Bedienh Apparate h wach in meinem Vaeen Mue
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Krihur t eider.AnKerwiceklungen, Metallguß an v
Armatuven a van nd Weh

tKollektorenbau. Buchhandlung der VBelkeſtimme
Hofentr ger

fer

Celetze und Geröranungen Maſchinen unv Apparateban,
hen NReparatur-Werkſtattder ſozialiſtiſchen Republik. c. er
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